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GROSSMACHT AM BERG IDA
War Troja Atlantis? Stritten Griechen, Trojaner, Ägypter und Hethiter vor 3000 Jahren in einem zyklopischen Kampf
um die Weltherrschaft? Mit einer Neudeutung der Frühgeschichte hat ein deutscher Wissenschaftler die Altertums-
forscher in Aufruhr versetzt. Neueste Grabungsbefunde in Troja bestätigen seine Theorie.
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er GeoarchäologeEberhardZang-
ger, 36, spekuliert gern übeD „Revolutionen in der Wissen-

schaft“. Dem Physiker Galilei,auch
Darwin und Einsteinseien solche Um
stürze gelungen. WieBlitzschläge sau
sten ihreGedanken in diebestehende
Lehrgebäude, gefolgt vomDonner und
von „heftigenReaktionen“ derFachkol-
legen.

Wähnt sich auch Zangger indieser
Kategorie von Superhirnen? Fast rak
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a, von der klassischen Archäologie als kleine Sied
achtet, war in Wahrheit eine mächtige Handelsme
 von beträchtlichen Ausmaßen.
 von Heinrich Schliemann 1871 freigelegte Troja u
ur den Palasthügel. Die um ein Vielfaches größere
tadt kam erst im letzten Jahr zum Vorschein, als ei
meter langer Ringgraben geortet und teilweise frei
de. Jetzt fand der Münchner Physiker Helmut Beck
 Magnetortungstechnik Hinweise auf einen zweiten
h weiter außen liegenden Graben.
Stadtfläche Trojas, so Becker, läge demnach bei „
r 300 000 Quadratmetern“.
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Festungsmaue

rgessene Metropole
as Unterstadt wächst

nstruktion des
hügels von Troja
tenartig ist der gebürtige Westfale zu
Enfant terrible seinerZunft aufgestie-
gen. US-Professorennennen den Man
genial. Seine – vor allem inDeutschland
sitzenden –Gegner werfen ihm einen
„schwer erträglichen Hang zur Selbst-
glorifizierung“ vor.

Grund der Aufregung sind zwei
sprachgewaltige Bücher, in denenZang-
ger als großer Rätsellöserauftritt. Sein
erstesWerk entzifferte Platonsmyste-
riöse Angaben über dieversunkene
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durch magnetische
Ortung erfaßtes Teil-
stück des äußeren
Ringgrabens

Bur
(Ak
Stadt Atlantis als „verzerrten Berich
über Troja“ (SPIEGEL20/1992).

Zanggerszweites Buch, letztes Jahr
erschienen,wagt sich noch weitervor.
Der Autor unternimmt darin den Ver
such, diebislang unverstandenen Um
brüche von der Bronze- zur Eise
zeit erstmals zu einem gewaltigen
Geschichtspanorama zusammenzu
gen*.

Wiederum integriert ZanggersWerk
zahlloseUnbekannte inseineFormel –
i-

reigele
undam

or

d-Tor

in-

ghüge
ropolis
darunter den in denägyptischen
Totentempel von MedinetHabu
eingemeißelten Rätseltext von e
ner „Invasion der Seevölker“.

* Eberhard Zangger: „Ein neuer Kampf um
Troia“. Verlag Droemer Knaur, München;
352 Seiten; 39,80 Mark.
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Troja-Rekonstruktion: Holzhäuser und prächtige Villen in der Unterstadt
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ZanggerschafftKlarheit. Nach seine
Vorstellung verbirgtsich hinter den mit
Irokesen-Haarschnitt dargestellten A
greifern eine westanatolischeMilitär-
Allianz unter Führung Trojas.

Geniestreich einesAußenseiters? De
Autor, lobte das angeseheneJournal of
Field Archaeology, habe geschaffen
was die Atomphysik für ihrGebiet seit
Jahrzehnten vergebens suche: ein
„vereinigte Feldtheorie“, undzwar für
die Bronzezeit.

DeutscheFachkollegen dagegenleh-
nen das Szenario rundweg ab. Das v
Heinrich Schliemann ausgegrabe
Städtchen an den sturmumtosten D
danellen zur „politischen Großmacht“
aufzublasen, meint das FachblattAntike
Welt, wirke „geradezukrampfhaft“.

Unbestrittenist, daß amEnde des 13
vorchristlichenJahrhundertsSchrecken
über den mediterranenTeil der Mensch-
heit kam. Fast der gesamte Mittelmee
raum wurde von einer mächtigen öko-
nomischen und kulturellen Kriseerfaßt,
ganze Landstrichewurden durchBlut-
bäder und Militäraktionen verwüstet.
Mehrere Hochkulturenversanken im
Nichts.

Auch der von Homer geschilderte
Trojanische Krieg ist Teil diesesbronze-
zeitlichen Showdowns. Ihn mit demall-
gemeinen Chaos zu verknüpfengelang
bislangnoch keinem Forscher.
Troja-Forscher Becker (r.): Fahndung nach Atlantis

H
.

S
C

H
IC

K
E

R
T

-

it

en

-

h

ng
h-
r

le

ra-

ar

n,
-

es

o-

,

n
-

Nautisches Geheimwissen
bescherte den Trojanern
unermeßlichen Reichtum
Schuld an demDilemma ist nach
Zangger die „hellenozentrische“ Tradi
tion der Archäologie. Stetshabe sie die
Leistungen der Griechen – und dam
die eigenen abendländischen Wurzeln –
über Gebühr hoch eingestuft.

Für das asiatischeHinterland hatte
die Spatenzunft langeZeit wenig Inter-
esse. Leuchtendsolltensich diemykeni-
sche Hochkultur und derenlegendäre
Könige, ob Nestoroder Odysseus, vom
dämonischen Gefüge der orientalisch
Kulturen abheben. Die Griechenselbst
nanntenihre Feinde in Asien undAfri-
ka Barbaren – zudeutsch: die Lallen
den.

Als Schliemann1870 amHellespont
auf die Akropolis von Troja stieß, sa
sich die Forschung bestätigt.Ganze
20 000 Quadratmeter maß dieStadtan-
lage – einKuhdorf im Vergleich zu den
mykenischen Festungen.Homer, der
100 000 Soldaten gegenTroja aufmar-
schieren läßt,mußte demnachwahnsin-
nig übertrieben haben.

Auch in den folgenden Jahrzehnten
wurde Westanatolien von der Forschu
als kulturelles Notstandsgebiet betrac
tet. Der Tübinger Altertumsforsche
Manfred Korfmann, der, von Merce-
des-Benz gesponsert, nach 50jähri
Unterbrechung 1988 die Grabungen
am Burghügel Hisarlikwiederaufnahm
ordnete dieStadt anfangs als „Piraten
nest“ ein.

Solche Ansichten sind nicht länger
haltbar. ImLicht der neuenGrabungs-
ergebnisse hatsich das Küstenkaff zu
einer wehrhaften Handelsmetropo
gemausert, größer, reicher und mächti-
ger als jede frühgriechischeFestung.

Die ersten Erschütterungen des t
ditionellen Troja-Bildesereignetensich
bereits im vorletztenJahr. Inspiriert
durch Zanggers Atlantis-These, w
der Münchner PhysikerHelmut Becker
vom Burgberg Hisarlik herabgestiege
um die möglichen Überreste einer Un
r
terstadt von Troja zu suchen.Dabei
stieß er aufeinenGraben, dersichkreis-
förmig um dieAkropolis zog.Schlagar-
tig hatte sich die Siedlungsfläche de
Stadt verzehnfacht.

Damit nicht genug. Während der
Grabungskampagne1994schritt Becker
erneut durchs Gelände. Bei 30 Grad
Hitze bahnte er sich mit seinem Or-
tungsgerät den Weg durchBaumwollge-
strüpp, Melonenfelder und mannshoh
Gras.

Das Datenmaterial, von Becker m
natelang in seinem MünchnerLabor
ausgewertet, schien anfangs enttäu-
schend.Erst kurz nach Weihnachten
„buchstäblich im allerletzten Meßqua-
dranten“ (Becker), kameine Sensatio
zum Vorschein. Auf den Magnetfeld
169DER SPIEGEL 6/1995



Troja-Ausgräber Korfmann: Ringkanäle als Stolpergruben gedeutet
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A S S Y R I E N
und verbündete
Staaten

Weltkrieg in der Bronzezeit
Bündnisse im östlichen Mittelmeerraum um 1200 v. Chr.
(Rekonstruktionsversuch nach Zangger)

H E THITISCHES
REICH

GRIECHENLAND

LIBYEN

Ä G Y P T E N

KRETA ZYPERN

PALÄSTINA

AMURRU
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ANATOLIEN

Troja

Anti - trojanische Allianz

Troja und Verbündete

Neutrale Staaten

Theben

Assur
Pylos

Mykene

Hattusa
kartenzeichnetensich dieKonturen ei-
nes weiterenGrabens ab.

Der Steinschacht verläuft vermutlic
kreisförmig aufeiner Länge von drei Ki
lometern um die Akropolis. Mitdieser
„monumentalen Anlage“, so der Fo
scher, hatsich dieAusdehnung von Tro
jas Unterstadt „aufweit über 300 000
Quadratmeter Größe erhöht“ (siehe
Grafik Seite 168).

Der Befund gibt Zanggers Atlantis
Hypothese neue Nahrung. Auch inPla-
tonsSchilderung wird dieFabelstadt At-
lantis wie einantikes Venedig von dre
künstlichen Wasserringenumspült.

Wahrscheinlich war der mittlere Ring
graben in Trojaeinst mit Wasser gefüllt
Die Sohle der an die dreiMeter tiefen
Felsgrube verläuft überHunderte von
Metern auf demselben Höhennivea
Becker: „Das macht nur Sinn, wenn d
Grabengeflutetwerdensollte.“

Chefgräber Korfmann hält solche
Überlegungen fürfalsch. „Der mittlere
Grabenliegt 20Meter über demMeeres-
spiegel. Wie soll da Wasser reinkom
men?“

Der TübingerGelehrte deutet diever-
meintlichen Atlantis-Kanäle alsschlichte
Fallgruben. „Angreifer“, so Korfmann
Erklärung, „wurden so gehindert, mit ih
ren Streitwagen bis an die dahinterli
gende Schutzmauer heranzufahren.“

Aber: Gleich zwei hintereinanderlie
gende Stolpergräben zubauen, macht
schwerlicheinen Sinn.Zudem: DerSka-
mander (griechisch für: Schaum von
Menschenhand), dersich vom Ida-Ge-
birge in die trojanischeEbeneergießt,
könnte gezielt umgeleitet worden sein
um die Felsschächte zu fluten. Die Be
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wohner von Atlantisjedenfalls speiste
– Platonzufolge – ihre Ringkanäle mi
Frischnaß aus einem umgelenktenFluß.

Zu solchenProjekten waren die Hy
drotechniker der Bronzezeit offenbar
der Lage. Ein Archäologenteam de
University of Cincinnati, das derzeit i
Pylos, derHeimatstadt des Troja-Rek
ken Nestor, gräbt, entdecktejüngst
zwei künstliche Hafenbecken, die vo
einem umgebetteten Flußgespeist wur
den.

Dieser Befund, der Öffentlichkeit
noch nicht bekannt, wird den Korf-
mann-Standpunkt weiter schwächen.
Was den Tübinger Professormehr är-
gern dürfte:Entdecker desKunst-Ports
von Pylos istniemand
anderer alssein Kon-
trahent Eberhard
Zangger, der unte
amerikanischer Regi
in Pylos tätigist.

Aber noch andere
Troja-Funde lassen
aufhorchen. Der türki-
scheGeoarchäologe Il-
han Kayan begabsich
letztesJahr mit einem
Bohrtrupp zum etwa
fünf Kilometer ent-
fernten Küstengebir-
ge. Zanggers Atlantis
Topographie zufolge
müßten sich dort
künstliche Schiffsree
den und Durchstich
zum Meer befinden.

Wiederum führte
die Spur ans Ziel
Kayan erfaßte zwei
Kanäle, die que
durchs Vorgebirge ge
schlagen sind und zum
Inland hin in große
Becken münden.
Die Bohrergebnisse des türkisch
Experten sind nirgendwo publiziert
Nur mündlich aufeiner Fachtagung i
Istanbul gab derArchäologeAuskunft.

Mauert Korfmann? Der Überflieger
Zanggerjedenfalls ist ihm zumwahren
Plagegeistgeraten. Während er alsLei-
ter einesTeams von 70Wissenschaftlern
den Hisarlik nachneuen Erkenntnisse
absucht, hat Zangger – wie der Igel, d
vor dem Hasen ankommt –alles schon
immer vorher gewußt.

Korfmann scheut sich nicht, seinen
Kontrahenten mitErich von Däniken zu
vergleichen.Doch der Demontageve
such wirdkaum gelingen. In den ange
sächsischen Ländern hat Zangger de



Ägyptischer Totentempel von Medinet Habu: Rätseltext entschlüsselt?
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„Es ging um die
Frage: Wer regiert

die Welt?“
Beistand fast der gesamtenArchäolo-
genelite.

Die Troja-Debattebleibt mithin span-
nend –zumal auch dasKorfmann-Team
eine Reihe von interessanten Detai
vorgelegthat.

Hauptnahrungsmittel der Trojan
war demnach Gerste. Schaf, Rind,
Schwein undZiege waren domestizier
Adelsgesellschaften verlustiertensich
auf Jagdausflügen imnahe gelegenen
Ida-Gebirge. Geschossen wurdenWild-
ziegen, Hirsche und Löwen, wie Kno-
chenfunde beweisen.

Im 13. Jahrhundert vorChristus er-
reichte die Stadtwohl den Gipfel ihrer
Macht. Dicht an dicht standen in de
Unterstadt prächtige Bürgervillen und
mehrstöckige Holzhäuser.

Volle Kassenbrachte den Trojaner
ihre geographischeLage. Für diekiello-
sen Schiffe derBronzezeit war esfast
unmöglich, gegen dentosenden Nord
wind in die Dardanellen einzufahren
Nur bei günstigenWinden und mitHilfe
trojanischerLotsen, so dieAnnahme,
war die gefährliche Passage möglic
Offensichtlich kannten dieortsansässi-
gen Seefahrer jeden Strudel in derwet-
terwendischen Meeresenge.

Ihr nautisches Geheimwissen m
den Trojanern unermeßlichen Reichtu
gebrachthaben. Wie ein Krakesaßen
sie an der Nahtstellezwischen Asien
und Europa undkontrollierten die Ein-
fuhr von Bodenschätzen aus de
Schwarzmeergebiet.

Ob Karneol ausKolchis (demheuti-
gen Georgien), Ostsee-Bernstein, d
über die russischen Flüsseherange-
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schafftwurde, oder Kupfer aus denrie-
sigen Erzlagerstätten in Nordostanato
lien – stets warTroja die ersteMittel-
meermetropole, in der dieKostbarkei-
ten anlandeten.

Wichtiger im militärischenMachtge-
füge derBronzezeit war Trojas Zugrif
auf die Zinnquellen in Böhmen oder
Afghanistan.OhneZinn läßt sich keine
Bronzewaffe schmieden. Zu alle
Überfluß kontrollierten die Trojane
auch noch den Fernhandel mitWild-
pferden aus derukrainischenSteppe.
Streitwagen,wohl um 1700 vorChristus
als Kampfmittel eingeführt, entwickel-
ten schnell die „Bedeutung, die heut
Atombomben haben“ (der Archäobio-
loge Hans-PeterUerpmann).

Um 1250 vorChristus beginntsich die
geopolitische Großwetterlage drama
tisch zuzuspitzen. DieTrojaner bauen
gewaltige Burgwälle und legengroße
Nahrungsvorräte an. Hattusa, die
Hauptstadt der Hethiter,verschanz
sich hinter Kyklopenmauern.

50 Jahre später jammert der Kön
von Pylos überMetallknappheit. Um
seine 400 Bronzeschmiede zu versorg
läßt er zu einer Art Schrottsammlun
aufrufen. Was brautesich da zusam-
men? WarTroja übermütiggeworden?

Letzte Meldungen vor dem große
Desastersind hethitischerDiplomaten-
,

post zu entnehmen. „Ahhijawa“, so
heißt es in den Texten,habesich mit 22
anderenwestanatolischen Kleinstaate
verbunden und bedrohe das Hethit
Reich.

Die Großmacht Ahhijawa,eine bis-
lang von den Wissenschaftlern nicht fa
bare Hochkultur, wird von vielen
Wissenschaftlern im westanatolisch
Raum vermutet. InägyptischenTexten
taucht derbronzezeitlicheDunkelstaat
unter dem NamenAsija auf.

Zangger nunsetzt dieses mysteriös
Reich mit Trojagleich. Dasaufstreben-
de LandAhhijawa seiidentisch mit der
Festungsstadt an denDardanellen, die
im 14. und 13. vorchristlichenJahrhun-
dert zu den Supermächten aufschloß.

Zanggerscheut nicht das Wagnis, d
damalige Machtgefüge zu rekonstru
ren. Beistandspaktezwischen Hethi-
tern, Ägyptern und demAmurru-Reich
sind aus zahlreichenQuellen bekannt.
Am Ende der hektischen Krisenjahr
sind nach Zanggers Rekonstruktion
versuchzwei großemilitärische Blöcke
entstanden (sieheGrafik Seite 172).

Dann geht esSchlag auf Schlag. De
Weltkrieg entbrennt. Um1190 bläst die
trojanische Konföderation zur Attacke
Die Angreifer entreißen denHethitern
die KupferlagerstätteZypern, dannsto-
ßen sie nach Süden vor.Amurru sowie
Dutzende vonsyrischen und palästinen
sischenHandelsstädten werdenverwü-
stet. Erst an den Grenzen Ägyptens
kommt derVormarsch zum Stillstand.

Dann folgt die Gegenoffensive. Die
Griechen, so dasFazit von Zanggers de
tailversessenen Archäo-Recherchen
springen denbedrohten Ägyptern bei
und holen zum Vergeltungsschlag au
1186, glaubt Zangger, stand das Grie
chenheer vor Troja, um den verhaßt
Seehandelsrivalen zu vernichten.

Der Ausgang derSchlacht ist be
kannt. Seine Brutalität, in zahlreiche
nichthomerischen Troja-Quellen übe
liefert, wurde indes verdrängt. Nach
Einnahme derStadtsollen dieedelmüti-
gen Helden um Agamemnonknietief im
Blut gewatet sein, auchFrauen undKin-
der wurden abgeschlachtet.

Ob das von Zangger entworfene, m
ungezählten Grabungsbefunden un
Textquellen unterfütterte Weltkriegs-
panorama stimmt, werden zukünftige
Forschungen bestätigenoderwiderlegen
müssen.

Der griechischeGeograph Strabo (6
vor Christus bis 23 nach Christus) jede
falls findet sich auf derSeite desAnti-
ken-Einstein.

Die Story vom Raub der Helena
schriebStrabo, seinichts alseine schön
geistige Erfindung. In Wahrheit hab
der gewaltige Waffengang vorTrojas
Toreneinen Streitganzanderer Dimen
sion entschieden: Esging um „die Fra-
ge: Wer regiert die Welt?“ Y


